
Unschuldig auf 8 m² im Knast
–  leider  ein  mäßiges
Krimidebüt
geschrieben von Britta Langhoff | 30. Juli 2017

Zu Unrecht eines Doppelmordes verdächtigt!
Unschuldig in Untersuchungshaft! Hört sich
an wie der Stoff, aus dem Albträume sind
oder aus denen man einen spannenden Krimi
stricken könnte.

Das fand offenbar auch die Ratingerin Candida Schlüter und wob
aus diesen Zutaten ihren Debütroman „8 m²“. Genau so groß ist
die  Zelle,  in  der  die  Ärztin  Hannah  Corvin  ihre
Untersuchungshaft  in  der  JVA  Düsseldorf  absitzt.

Hannah Corvin soll ihren Ex-Verlobten und ihre beste Freundin
aus Eifersucht umgebracht haben, dummerweise aber erinnert sie
sich an so gut wie gar nichts. Im Gefängnis hat sie kaum
Möglichkeiten, nachzuforschen und ihre Unschuld zu beweisen.
Ohnehin braucht sie fast ihre gesamte Kraft, um mit der für
sie völlig verstörenden Welt hinter Gittern zurecht zu kommen.

Autorin absolvierte sechs Wochen Praktikum im Gefängnis

Candida  Schlüter  interessierte  sich  schon  während  ihres
Jurastudiums  für  Kriminalpsychologie.  Der  Klappentext
suggeriert mit der Mitteilung „Während ihrer Tätigkeit in der
JVA Düsseldorf lernte sie den Gefängnisalltag kennen„, dass
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der  Roman  uns  Insider-Ansichten  aus  dem  Alltag  der  dort
Beschäftigten offenbaren wird.

Mit „Tätigkeit in der JVA Düsseldorf“ ist hier allerdings
umschrieben, dass es sich gerade mal um ein sechswöchiges
Studienpraktikum  handelt.  Natürlich  kann  man  auch  dabei
Einsichten  und  tiefe  Eindrücke  gewinnen,  die  man  gerne
weitergeben  möchte,  dennoch  bestätigt  diese  geschickte
Umschreibung  den  Gesamteindruck  des  Werkes:  Es  wird  viel
versprochen, viel angerissen, doch die Substanz dahinter ist
dürftig.

Die Einblicke aus dem Gefängnisalltag sind weniger beklemmend
als erwartet. Ja, alles ist grau, die Fenster sind vergittert,
die  Matratzen  dürftig,  die  Hygiene  nicht  so  dolle,
Mithäftlinge aggressiv, JVA-Beamte eher desinteressiert, doch
wirklich Neues erfährt man nicht.

Juristische Merkwürdigkeiten nur angetippt

Spannung speist sich dürftig aus juristischen Übertretungen –
so  wird  Frau  Doktor  vor  Haftantritt  nicht  einmal  dem
Haftrichter vorgeführt und kommt auch in den ganz normalen
Vollzug und nicht in eine Untersuchungshaftanstalt, wo man sie
aus  verhältnismäßig  nichtigem  Grunde  in  einer  Einzelzelle
fixiert.  Der  sich  daraus  ergeben  könnende  Skandal  wird
allerdings nicht weiter thematisiert – vielleicht hatte die
Autorin Bedenken.

Bedenklich  sind  diese  Schilderungen  allerdings.  Aus  zwei
Möglichkeiten heraus. Möglichkeit eins: Wenn solche Szenen und
juristische Unterlassungen sich wirklich so darstellen, ist
die Bedenklichkeit selbsterklärend. Sollten sie allerdings der
Phantasie  der  Autorin  entspringen  und  unter  künstlerische
Freiheit  fallen,  ist  die  suggerierte  Insider-Position  noch
fragwürdiger  und  trägt  nicht  dazu  bei,  das  ohnehin  schon
geringer werdende Vertrauen in den Rechtsstaat zu stärken.

Aufklärung an den Haaren herbeigezogen



Zurück zum Krimi, denn das sind die 8 m² ja auch noch. Der
zugrunde  liegende  Kriminalfall  birgt  allerdings  wenig
Überraschungen. Der oder die große Unbekannte wird erst zur
Mitte unvermittelt eingeführt und trotz kruder Gedankengänge
von Mr. oder Mrs. X hat man nicht den Hauch einer Idee zum
Motiv oder sonstigem Bezug zur Frau Doktor oder den Getöteten.
Der Plot wird dann auch ziemlich unambitioniert aufgeklärt,
dem Motiv gönnt die Autorin genau einen Satz – wahrscheinlich
besser  so,  denn  eine  derart  an  den  Haaren  herbeigezogene
Aufklärung hat man selten gelesen.

Ebenso wie das Motiv des Plots bleibt auch das Motiv der
Autorin im Ungefähren. Wollte sie einen Krimi schreiben oder
wollte sie eine Rahmenhandlung für das Thema Gefängnisalltag?
Dann wäre vielleicht ein Buch im Stil einer Doku-Soap die
deutlich  bessere  Wahl  gewesen.  Oder  wollte  sie  einen
kriminalpsychologischen  Thriller  schreiben,  der  mit  den
Ängsten der Leser spielt? Das allerdings würde nur gelingen,
wenn man sich als Leser(in) mit der Hauptfigur identifizieren
könnte. Doch da Frau Doktor genau wie die anderen handelnden
Personen  allenfalls  holzschnittartig  daherkommt,  fehlt
jedweder Anknüpfungspunkt für Empathie.

Dabei hätte die Geschichte der Hannah Corvin (ihr tiefer Fall
von der Tochter aus gutem Hause zur Gefängnisinsassin) so
einiges  hergegeben.  Doch  auch  das  wird  verschenkt.  Sehr
schade.

Candida Schlüter: „8 m²“. Grafit-Verlag, Dortmund, 268 Seiten,
€9,99



„Die  Abbieger“  –  Thomas
Schweres hat den Ruhrgebiets-
Krimi  zur  Stauschau
geschrieben
geschrieben von Britta Langhoff | 30. Juli 2017
„Und nun die Stauschau. Wir melden alles ab 7 Kilometern“.
Keine Seltenheit, diese Ansage. Als Autofahrer ist man da
schon dankbar, wenn man auf der A 2 im Stau steht. Muss man
sich nicht die ganzen (trotz der Beschränkung auf 7 km immer
noch  epischen)  Verkehrsnachrichten  anhören.  Kein  Geheimnis,
dass dies schon fast der Normalzustand auf den Straßen des
Ruhrgebiets ist. Bringt wohl so ziemlich jeden Autofahrer an
den Rand des Nervenzusammenbruchs.

 Klaus-Werner Lippermann, der Anti-Held in
Thomas  Schweres‘  neuem  Krimi  „Die
Abbieger“,  kann  es  nicht  mehr  ertragen.
Alles war so schön in seinem Leben. Mama
Elfriede  wusch  zuverlässig  seine  weißen
Socken und sorgte auch sonst im gemeinsam
bewohnten  Zechenhaus  für  Ordnung.  Den
Feierabend verbrachte er im Schrebergarten
mit den preisgekrönten Kaninchen Molly und
Whitey und solange man ihn dort in Ruhe
ließ, ließ er auch die anderen in Ruhe.

Ein Kaninchenmörder geht um

Ihm  doch  egal,  wieso  Familie  Yüksel  soviel  Strom  für  ihr
Gewächshaus braucht, dass sie dort Tag und Nacht in die Pedale
der  aufgestellten  Trimmräder  treten.  Umweltfreundlich  ist
diese Stromerzeugung ja und der Rest ging ihn auch nichts an.
Nur  diese  dauernden  Staus  auf  der  A  40,  die  er  nach
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Verlagerung  seines  Arbeitsplatzes  in  Kauf  nehmen  muss  –
unzumutbar ist das. Wieviel Lebenszeit diese unfähige Behörde
Strassen.NRW ihm raubt!

Doch dann ändert sich alles. Ein Kaninchenmörder geht um, auch
Molly und Whitey fallen ihm zum Opfer. Klausi sieht keinen
Sinn mehr in seinem Leben und heiraten will er auch nicht, da
kann  Elfriede  noch  so  verzweifelt  kuppeln.  Stattdessen
schmiedet er Rachepläne, während er zur Untätigkeit verdammt
am Steuer seines getreuen VW Jetta sitzt.

Verlorene Lebenszeit auf der A 40

Ganz genau hat er es sich ausgerechnet: 352 Stunden waren es
noch  zu  Lebzeiten  von  Molly  und  Whitey  selig,  die  er
unfreiwillig auf der im Volksmund Ruhrschleichweg genannten A
40 verbracht hat. 14 Tage und 16 Stunden, die er nicht mit
seinen geliebten Karnickeln hat verbringen können. Und Schuld
daran war – ganz genau – Straßen.NRW. Diese Fehlplanungen.
Baustellen, die eingerichtet, aber nicht bearbeitet werden.
Diese  unsinnigen  Zuflussregelungsampeln,  die  nur  Rückstaus
verursachen  und  dann  noch  die  Radarfallen  und
Geschwindigkeitsbegrenzungen,  die  nur  der  Befüllung  der
Stadtsäckel  dienen.  Und  da  die  A  40  jede  Menge  Städte
durchschneidet,  gibt  es  entsprechend  viele  davon.

Klausi ist es leid, er braucht einen Befreiungsschlag. Genug
ist  genug.  Zunächst  einmal  weiht  er  seinen  besten,  weil
einzigen  Freund  Alfred  Kruppel  ein,  einen  bierseligen
Schrotti, der genau an der A 40 wohnt. Kruppel ist Feuer und
Flamme und beginnt sofort mit der logistischen Planung…

Wo der Manager Möhrchen knabbert

Die beiden entführen Dr. Weissfeld, den Chef von Strassen.NRW.
Soll  der  jetzt  mal  sehen,  wie  das  so  ist  mit  den
Murmeltiertagen  im  Stau.  Sie  halten  ihn  mit  einer
säurebefüllten grünen Wasserpistole in Schach, so dass dem
armen,  nur  mit  rudimentären  Fahrkünsten  begabten  Manager



nichts anderes übrig bleibt, als tagsüber Klausi und Kruppel
durch  die  Staus  zu  chauffieren  und  nachts  im  alten
Kaninchenstall  an  Möhren  zu  knabbern.

Die  Forderung  der  Erpresser  geht  beim  schon  alarmierten
Kommissar Schüppe ein: läppische 55.000 Öcken will man haben.
Das Geld ist für Kruppel, Klausi ist da eher idealistisch
unterwegs, auf sein Konto gehen die restlichen Forderungen,
die es durchaus in sich haben: Man verlangt die Aufklärung der
Kaninchenmorde und die Auflösung der Staus durch diverse von
Klausi höchstselbst ausgearbeitete Maßnahmen. Alles muss in
der Presse verkündet und als Verdienst des ausgedachten TuS-V
(Tierfreunde und Staugegner – vereinigt) deklariert werden.
Schnell gewinnt der TUS-V eine beachtliche Fangemeinde, das
halbe Ruhrgebiet will in den Verein eintreten.

Schüppe und seinen Mannen ist klar, sie müssen handeln und
diesen  Fall  aufklären,  bevor  das  Ganze  vollends  außer
Kontrolle  gerät.  Auch  der  Spürnase  Tom  Balzack,  dem
kriminalistisch  begabten  Reporter  ist  schnell  klar,  dass
hinter den erstaunlichen Zeitungsmeldungen – die er durchaus
erfreut  begrüßt  –  mehr  stecken  muss.  Undenkbar,  dass
Strassen.NRW plötzlich Einsicht zeigt. Balzack kann sich ja
vieles vorstellen, aber das nun wirklich nicht.

Es droht die Autobahnmaut als Standgebühr

Unschwer  vorstellen  kann  man  sich  hingegen,  dass  Thomas
Schweres mit dem Thema seines schon vierten Krimis um den
knorrigen Kommissar Schüppe und den umtriebigen Balzack einen
Nerv trifft. Nicht nur Klausi hat wohl das Gefühl, dass die
Politik den „Straßenbau als Ersatzdisziplinierungsmöglichkeit“
entdeckt hat und dass die drohende „Autobahnmaut im Ruhrgebiet
wohl eher so eine Standgebühr“ sein wird. Man glaubt sofort,
dass ein Verein wie der TuS-V schnell begeisterte Anhänger
finden würde. Thomas Schweres hat wahrscheinlich in seinem
Hauptberuf als oft genug nicht rasen könnender Reporter im
Ruhrpott viel Zeit im Dauerstau verbracht.



Schweres benutzt für seine „Stellvertreter-Rache“ das Genre
des Krimis, aber „Die Abbieger“ unterscheiden sich erheblich
von ihren Vorgängern. Nicht nur, dass man Täter und Motive von
Anfang  an  kennt  und  eher  ihre  Verstrickungen  sowie  die
Aufklärungsversuche verfolgt, als mitzurätseln, auch der Stil
ist ein anderer. Waren die Vorgänger noch eher Thriller als
Krimi,  so  lesen  sich  „Die  Abbieger“  in  weiten  Teilen  als
Satire. Wäre das Buch ein Tatort, dann wäre es mehr Tatort
Münster  als  Tatort  Dortmund.  Spannung  kommt  so  natürlich
selten  auf,  aber  die  Lektüre  ist  kurzweilig  und  wirklich
witzig.

Machte Schweres sonst gerne ein großes Fass auf und brach das
kriminelle Weltgeschehen auf das Ruhrgebiet runter, bleibt er
diesmal  ganz  in  seinem  Revier.  Mehr  als  sonst  leben  „Die
Abbieger“  vom  Ruhrgebiet-Kolorit,  schon  das  vorgeschaltete
Personenregister ist voller gewollter Klischees. Der heimliche
Star des Buches ist Mutter Elfriede, die als echte Ruhrpott-
Zechenmutter daherkommt, eine Kreuzung aus Tana Schanzara und
Else Stratmann.

Thomas Schweres: „Die Abbieger“. Grafit Verlag, Dortmund. 282
Seiten, 11,00 €.

Insider  sorgt  für  Krimi-
Spannung:  „Das  Recht  des
Geldes“ von Olaf R. Dahlmann
geschrieben von Britta Langhoff | 30. Juli 2017
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 Die  angehende  Juristin  Katharina  Tenzer
beginnt  ihr  Referendariat  in  der
renommierten  Hamburger  Kanzlei  Hausner,
spezialisiert  auf  Steuerrecht.  Katharina
stellt sich auf trockenes Aktenfressen ein,
doch  was  sie  bekommt,  ist  ein  riskantes
Spiel um Leben und Tod. Verschwundene CD’s
mit brisanten Steuerdaten, ein ermordeter
Anwalt  in  Liechtenstein  und  die  Spuren
weisen  zu  Friedemann  Hausner  und  seinen
Klienten, von denen der Erste ziemlich bald
einen Ausweg nur in einer Kugel im Kopf

sieht.

Da wird ihr Chef – zufällig? – in einen Autounfall verwickelt
und liegt kampfunfähig im Krankenhaus. Aber seine Instinkte
funktionieren und so muss er Katharina viel stärker einbinden
als geplant. Eigentlich wäre es ihm am liebsten, wenn er die
Fäden ziehen und Katharina wie eine Marionette lenken könnte.
Doch da hat er die Rechnung ohne die zielstrebige Referendarin
gemacht, die ihr eigenes Spiel beginnt. Als ihr klar wird, in
welche Gefahr sie sich damit begibt, ist es längst zu spät.
Ein Killer ist auf sie angesetzt. Kommt er von der Mafia oder
vom Finanzamt? Die Auflösung wird verblüffen.

Mit  „Das  Recht  des  Geldes“  hat  Olaf  R.  Dahlmann  einen
erstaunlichen Debütroman hingelegt. Dahlmann ist in Hamburg
ansässig als Seniorpartner einer Rechtsanwaltskanzlei, welche
– wer hätte das gedacht – auf Steuerrecht spezialisiert ist.
Wie Dahlmann im Nachwort des Romans zu Protokoll gibt, sind
zwar die Figuren und die Handlung des Romans frei erfunden,
aber  sein  jahrzehntelanger  „Umgang  mit  Richtern,
Staatsanwälten,  Steuerfahndern“  haben  seine  Fantasie  nicht
unbeeindruckt gelassen.

Hintergründe  sind  genau  recherchiert  und  zeugen  von  einer
akribisch  erworbenen  Detailkenntnis.  So  spannend  Dahlmanns
erdichteter  Plot  daherkommt  –  es  ist  vor  allem  diese
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Realitätsnähe,  das  Wissen,  dass  man  hier  ein  Werk  eines
Insiders liest, welches den eigentlichen Gänsehauteffekt des
Buches ausmacht.

Glücklicherweise ging die Liebe zur Realität sprachlich nicht
soweit  wie  der  sonstige  Blick  hinter  die  Kulissen.  Die
Loslösung  vom  trockenen  „Juristensprech“  ist  Dahlmann
ausgesprochen gut gelungen. Er formuliert klar und griffig und
sorgt so für einen steten Lesefluss.

Dafür  ist  er  in  seinem  Erstlingswerk  in  Punkto
Charakterzeichnung auf Nummer Sicher gegangen, da ist noch
ziemlich viel Luft nach oben. Schon mit dem schmerbäuchigen
Steueranwalt,  der  davon  überzeugt  ist,  dass  Macht  alleine
ausreicht,  um  sexy  zu  sein,  hat  der  Autor  tief  in  die
Klischeekiste  gegriffen.  Gar  nicht  zu  reden  vom  hölzernen
Finanzbeamten,  der  sich  nur  mühsam  vom  Einfluss  der
verstorbenen  Frau  Mama  befreit  und  dabei  übers  Ziel
hinausschießt.

Auch die Figur Katharina bleibt in Teilen unbegreiflich. Was
genau sie dazu treibt, ihre Zukunft aufs Spiel zu setzen,
bleibt  unerfindlich.  Wird  sie  zu  Anfang  noch  als  kluge
Studentin mit ausgeprägtem Gerechtigkeitssinn und Idealismus
eingeführt, spielt sie sehr schnell Vabanque und erkennt in
all  ihrer  Klugheit  nicht  einmal,  welcher  Gefahr  sie  die
aussetzt, denen sie vertraut.

Man darf gespannt auf weitere Werke sein, vielleicht steht mit
Dahlmann ja der deutsche Grisham in den Startlöchern.

Olaf  R.  Dahlmann:  „Das  Recht  des  Geldes“.  Grafit-Verlag,
Dortmund. 374 Seiten, € 12,00.



Privatdetektive  auf
„Prinzenjagd“  –  der  neue
Krimi von Lucie Flebbe
geschrieben von Britta Langhoff | 30. Juli 2017

„Bedenke, einen schönen Mann hast Du nie
für Dich alleine“. Diesen auch nur bedingt
hilfreichen Ratschlag zur Partnerwahl haben
wohl so einige von ihrer Oma mit auf den
Weg bekommen.

Aber ist hier vielleicht auch schon das Motiv verborgen für
die rätselhaften Morde, die sich innerhalb kurzer Zeit im
Bochumer  Allee-Hotel  ereignen?  Denn  anscheinend  gilt:  „Je
schöner der Mann, desto brutaler der Mord.“

Zuerst  erwischt  es  den  Promi-Fernsehkoch  Carlo  Pfiffhoven,
kurz  danach  den  Sänger  Marian  Mohr,  frisch  gekürter
Castingshow-Gewinner.  Nicht  nur  die  Polizei  befürchtet  den
Beginn  einer  Mordserie,  die  sich  gegen  vermeintliche
Traumprinzen richtet, auch Hoteldirektor Hans Flegenfeld ist
besorgt. vor allem um die bisher untadelige Reputation seines
Hauses. Ihm gehen die Ermittlungen nicht schnell genug voran,
was auch nicht Wunder nimmt, da vor allem Kommissar Staschek
mit jeder Menge anderer Sorgen belastet ist. Der Hoteldirektor
engagiert kurzerhand den Privatdetektiv Ben Decker.

Gemeinsam mit der jungen Lila Ziegler, privat und beruflich
seine Partnerin, bezieht Decker eine der Nobelsuiten im Hotel.
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Für Luxusgenuss bleibt leider nur wenig Zeit, denn die Beiden
ermitteln sofort mit Hochdruck und fördern auch schnell einige
Ungereimtheiten im Betrieb des Hotels zutage.

Nach außen hin gibt das Alleehotel sich gerne einen sozialen
Anstrich,  indem  es  auch  Behinderten  eine  Chance  auf  dem
„normalen“  Arbeitsmarkt  gibt.  Aber  ist  dieses  Engagement
wirklich so uneigennützig und klappt das alles wirklich so
prima, wie es nach außen hin scheint?

Der Detektiv-Azubine Lila kommt der Auftrag noch aus einem
anderen Grunde ganz recht: Ihre Freundin Lena hat sie gebeten,
herauszufinden, ob ihr Vater schon wieder fremdgeht und dieser
ist niemand anders als der zur Zeit so glücklos agierende
Kommissar  Staschek.  Von  diesem  „Nebenauftrag“  sollte
allerdings Partner Ben besser nichts wissen…. und auch Lila
findet so einiges heraus, dass sie lieber hätte eigentlich
nicht wissen wollen.

„Prinzenjagd“ ist bereits der siebte Fall für Ben und Lila.
Für den ersten Band der Reihe wurde die Autorin Lucie Flebbe
bereits mit dem Friedrich-Glauser Preis für das beste Krimi-
Debut ausgezeichnet. Neben den jeweiligen Fällen ist es in
dieser  Reihe  vor  allem  auch  die  Entwicklung  der  beiden
Protagonisten und ihrer Beziehung, welche den Erfolg der Reihe
ausmacht.  Mit  der  jungen  Nachwuchs-Detektivin  Lila  Ziegler
spricht  Lucie  Flebbe  (nicht  nur)  aber  auch  gezielt  ein
jüngeres  Publikum  an,  die  es  gerne  auch  mal  ein  bißchen
actionreicher mögen.

Im siebten Band nun hat Lila komplett mit der vordergründig
heilen  Welt  ihrer  Familie  gebrochen  und  lebt  mit  dem
wesentlich älteren Ben über einer Bochumer Traditionskneipe,
deren  Wirt  Molle  vor  allem  für  Lila  so  etwas  wie  ein
Ersatzpapa ist. Die auch seelische Unterstützung der beiden
starken Männer an ihrer Seite kann sie gerade in diesem Fall
gut gebrauchen.



Darüberhinaus greift „Prinzenjagd“ eine ganze Reihe aktueller
Themen  auf.  Vordergründig  nimmt  Flebbe  erst  den  Hype  um
Fernsehköche und Castingshows auf’s Korn, dann geht es schnell
auch um Belästigung und Mobbing am Arbeitsplatz, um dann über
Umwege  zur  sozialen  Botschaft  des  Romans  zu  kommen:  der
Integration Behinderter in den ersten Arbeitsmarkt,

Bei diesem Füllhorn an Themen kommt Langeweile bei der Lektüre
nicht auf, Spannung allerdings auch eher nur so mittel. Der
Krimiplot an sich ist mit relativ dünnen Nadeln gestrickt. Der
Leser hat sehr schnell einen Verdacht, der sich dann auch als
begründet erweist und die Hinführung zur Auflösung ist so
manches  Mal  eher  hilflos.  Allzu  oft  fällt  den  beiden
Detektiven  allzu  Offensichtliches  wie  zum  Beispiel  eine
Namensgleichheit  erst  etliche  Kapitel  später  auf  als  dem
Leser. Dafür macht die geschickte Zeichnung der Figuren Spaß.
Das augenzwinkernde Ende nach erfolgreicher Lösung des Falls
versöhnt auf jeden Fall mit der ein oder anderen Schwäche der
„Prinzenjagd“.

Lucie  Flebbe:  „Prinzenjagd“.  Grafit  Verlag,  Dortmund,  250
Seiten, 10,99 Euro.

Vom Hörspiel zum Buch: „Task
Force Hamm“ als Sammelbecken
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geschrieben von Britta Langhoff | 30. Juli 2017
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 Tatort Hamm? In der ARD? Noch nie gesehen?
Aber  gehört  vielleicht  schon.  Die  „Task
Force  Hamm“  gehört  zu  den  Ermittlerteams
des ARD Radio-Tatorts und wird im Rahmen
dieser  Hörspielserie  vom  WDR  ins  Rennen
geschickt.  Jeden  Monat  gibt  es  in  den
Rundfunkanstalten der ARD ein neues Tatort-
Hörspiel,  in  denen  ein  Ermittlerteam  mit
starken  regionalen  Bezügen  Verbrechen
aufklärt. Zu den beliebtesten Teams dieser
Radio-Reihe gehört die Task Force Hamm.

Der Erfinder des Hammer Teams, Dirk Schmidt, verfasste bisher
zahlreiche  Kriminal-Hörspiele  und  Drehbücher.  Seine  „Task-
Force Hamm“ fand großen Anklang und hat eine Reihe treuer
Fans. Mit „Ertränkt, Erhängt, Erschossen“ liegt nun der erste
Fall in gedruckter Form vor. Adaption mal andersrum. Meistens
liegt ja erst ein Buch vor, welches dann verfilmt oder vertont
wird. Aber das Wagnis hat sich durchaus gelohnt. Von kleinen
Einschränkungen abgesehen.

Ausgerechnet Hamm, mag sich nun so mancher denken. Hamm – die
unbekannte, unspektakuläre, gerne ignorierte Stadt. Nicht mehr
ganz Ruhrgebiet, noch nicht so ganz Münsterland und auch sonst
fallen  einem  dazu  allenfalls  die  Stichworte  Kraftwerk  und
Elefant ein. Aber genau aus diesem Grund ist Hamm für den WDR
der Ort des Geschehens.

Hochgestellte  Herren  der  Landespolizeibehörde  haben
beschlossen, es ist Zeit für eine Konzentration. Es gehe nicht
länger an, dass in Ungnade gefallene Polizisten, die man aus
den verschiedensten Gründen nicht einfach rausschmeißen kann,
dauernd quer durchs Land und somit diverse Abteilungen in
Unruhe  versetzt  werden.  Vielleicht  macht  es  das  Ganze
handelbarer, wenn man sich einfach eine Behörde ausguckt, in
die man all diese gescheiterten Existenzen versetzt. Dann hat
man zwar noch immer ein Problem, aber man versucht es mal mit
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der Losung: Besser ein großes Problem als viele kleine.

Und so erwischt es die kreisfreie Polizeibehörde Hamm. Sie
wird  zum  Sammelbecken  für  die  ungelösten  Problemfälle  der
Polizei. In der zur „Strafkolonie“ gewordenen Mordkommission
finden sich zusammen: der spielsüchtige Hauptkommissar Scholz,
der Haus, Hof und seine Ehe dem Gott des Rouletts geopfert
hat. Der gutmütige, aber ziemlich schlicht gestrickte Hobby-DJ
Latotzke, der einzige gebürtige und somit ortskundige Hammer –
bei der Polizei nur dank „Vitamin B“. Der zu Aggressionen
neigende  Kollege  Ditters,  der  nicht  so  recht  weiß,  ob  er
Männlein oder Weiblein oder vielleicht einfach nur schwul ist.

Zusammengehalten wird diese Chaoten-Truppe mehr schlecht als
recht vom Dienststellenleiter Vorderbäumen. Der Chef wartet
auf dem Abstellgleis, während seine Klage gegen vorzeitige
Pensionierung läuft und beschäftigt sich derweil vorzugsweise
mit einem Nebenerwerb als Möbelhändler.

Kommissar Scholz jedenfalls nimmt trotzig die Herausforderung
Hamm an und setzt all seinen verbliebenen Ehrgeiz darein, den
ersten Mord, der auf seinem Tisch landet, restlos aufzuklären.
Die „Task Force Hamm“ wird zur Leiche des Metzgers Terjung
gerufen. Zunächst weiß man nicht einmal, ob der arme Mann
erhängt, erschossen oder ertränkt wurde. Klar ist zunächst
nur: der Verdächtigen gibt es viele und starke Emotionen sind
im Spiel. Vom enttäuschten Vater über die aus dem Katalog
georderte  mit  dem  Metzger  ganz  frisch  verheiratete
Thailänderin bis hin zum verschwundenen Zockerkumpel, der sich
gemeinsam mit Terjung wohl mit Geldgebern angelegt hat, denen
man besser nicht im Dunkeln begegnet. Scholz besinnt sich auf
seine  durchaus  respektablen  Fähigkeiten  als  Ermittler  und
bringt erstmal seine Truppe auf Trab…

Dass es sich hier um ein ausformuliertes Drehbuch handelt,
merkt  man  durchaus.  Dies  stört  aber  vornehmlich  nur  an
Stellen,  an  denen  man  das  Gefühl  hat,  die  Handlung  wurde
unnötig in die Länge gezogen. Die ARD-Radio-Tatort-Hörspiele



dauern  lediglich  55  Minuten  und  um  das  Ganze  auf  normale
Buchlänge zu bringen, wurden hie und da Erklärungen eingefügt,
die man jetzt auch als Leser nicht unbedingt zum Verständnis
gebraucht hätte.

Aber davon abgesehen, ist der Krimi gut zu lesen. Subtiler
Wortwitz wechselt sich ab mit brachialem Humor, die Grenzen
zur  Stammtisch-Peinlichkeit  werden  aber  recht  geschickt
eingehalten. Bierernst ist der Krimi nicht zu nehmen, was der
Vielzahl  der  behandelten  Themen  und  teilweise  auch  sehr
aktuellen Problemen nicht immer gut bekommt. Was es gar nicht
gebraucht hätte: Den Ton des Märchenonkels auf den letzten
Metern, als es um die Katharsis des zweifelnden Ditters geht.
An dieser Balance dürfte zu arbeiten sein, aber grundsätzlich
betritt  mit  der  Task  Force  ein  etwas  anderes,  durchaus
liebenswertes Team die Krimi-Bücherszene.

Dirk  Schmidt:  „Ertränkt,  erhängt,  erschossen  –  Task  Force
Hamm“. Grafit-Verlag Dortmund, 205 Seiten, € 9,99
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Schön  ist  es  derzeit  wirklich  nicht.  Es
regnet, es stürmt, es ist zwar warm, dafür
aber nicht hell. Ideale Zeit also, um sich
von  spannendem  Lesestoff  inspirieren  zu
lassen.

Am besten direkt solcher, der den Leser ins Dunkle mitnimmt.
Düsterer als der Blick nach draußen kann es ja ohnehin kaum
werden. Noch besser, wenn die Inspiration sich in erotische
Gefilde  ausdehnt.  So  dachten  es  sich  vielleicht  auch  die
Herausgeber  der  aktuellen  Anthologie  zum  siebten  „Mord-am-
Hellweg-Krimi-Festival“. Natürlich – denn was reimt sich auch
besser auf daheim als Sex and Crime?

Dass der berühmte alte Handelsweg, der westfälische Hellweg,
mit  mörderischen  Geschichten  gepflastert  ist,  weiß  man
mittlerweile. Nun zeigt sich, dass er auch verrucht sein kann,
manchmal regelrecht verderbt, auf jeden Fall aber alles andere
als brav. Mörderische, teils unerwartete Abgründe tun sich auf
in den an der Route gelegenen Betten.

Die  Kurz-Krimi-Sammlungen  sind  ein  fester  Bestandteil  der
Erfolgsgeschichte  des  Mord-am-Hellweg-Krimi-Festivals.  Die
Autoren reisen im Vorfeld an, erkunden die ihnen zugeloste
Region und entwickeln ihre meist tödlichen Geschichten vor
Ort. Vorgegeben war diesmal, dass in jeder Geschichte nicht
nur  ein  Verbrechen  geschieht,  sondern  auch  eine  erotische
Komponente enthalten sein muss. Ihre Premiere erlebten die so
entstandenen  Geschichten  bei  Lesungen  während  des  Krimi-
Festivals  und  wurden  erst  im  Anschluß  als  Anthologie
herausgegeben.
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21 bekannte und bewährte Krimi-Autoren gaben sich die Ehre und
stellten sich der prickelnden Herausforderung. Tapfer drangen
sie in die geheimen Phantasien der Westfalen ein und erschufen
so die „Sexy.Hölle.Hellweg“. Crime können sie, das haben sie
vielfach unter Beweis gestellt, doch wie gut können sie das
mit der Erotik?

Nicht allen Autoren fällt es leicht. Der Lesefluss ist in
Teilen  schon  verkrampfter,  als  man  es  von  den  Vorgänger-
Anthologien gewohnt ist. Wahrscheinlich sind Kopfschüsse doch
einfacher zu beschreiben, als wenn die Tatwaffe in nicht mehr
zu  entkrampfenden  Geschlechtsorganen  steckt.  Arno  Strobel
kriegt es in den „Shades of Kamen“ recht gut hin, über mehr
als eine Seite eine heiße Liebesnacht zu schildern, ohne ins
Peinliche abzurutschen. Aber in etlichen anderen Kurzkrimis
beschränkt sich die Erotik dann doch auf ein verheißungsvolles
Lächeln der weiblichen Protagonisten und nur wenig mehr.

Viele dieser Geschichten sind mit äußerst skurrilen Gestalten
bevölkert. Manche sind durchgehend amüsant, mit einem leichten
Augenzwinkern erzählt, manche aber auch sehr ernst. So spielt
die Autorin Jutta Profijt mit der „süßen Sünde Soest“ einen
vergnüglichen Dolce-Vita-Plot durch und zeigt ganz nonchalant,
was hinter vorgeblich prüder Fassade schlummert. Die für ihre
realistischen  Darstellungen  bekannte  Nina  George  hingegen
gestaltet ihr „Dirty Heaven Hamm“ gewagt brutal und kommt
damit  wohl  der  harten  Wirklichkeit  des  Erotik-Business  am
nächsten.

Dafür  wartet  die  „Lüdenscheider  Lustparade“  von  Gabriela
Wollenhaupt nur auf ihren Erweckungskuss, um gewinnbringend
und sozialverträglich unter die Leute gebracht zu werden und
hat fast so etwas wie ein Happy End; ein Happy End, welches
eigentlich  auch  manch  andere  Geschäftsidee  verdient  hätte,
beispielsweise die von „Hottes Hotline“ in Peter Godazgars
„Dirty Talk in Bergkamen“. Die Krimi-Cops schwingen im Swinger
Club  („Heiß,  heißer  im  Bönen“),  in  Oelde  eskaliert  die
Diskussion  um  Fleisch  und/oder  Lust,  in  der



traditionsbewussten  Schwerter  Rohrmeisterei  feiert  Sandra
Lüpkes eine Sexy-Schwerte-Heimat-Show und Rolf Kramp zeigt,
dass man nicht einmal bei einer Exkursion der Volkshochschule
Unna-Holzwickede-Fröndenberg vor Verbrechen aus Leidenschaft
sicher ist.

Eins ist sicher: Nach der Lektüre weiß man in Teilen mehr über
die erotischen Abgründe des Hellwegs, als man je erfahren
wollte. Offen bleiben nur zwei Fragen: Warum tauchen in so
vielen Geschichten Russen auf und woher kommt diese Lust aufs
Stabreimen? Gab es da sowas wie ein inoffizielles Festival der
Alliterationen?

Alles  in  allem  hält  die  Anthologie,  was  sie  verspricht.
Gefällige, kurzweilige, spannende Lektüre, nach Belieben zu
dosieren.

„Sexy.Hölle.Hellweg. 21 Kriminalstorys (Mord am Hellweg VII),
herausgegeben  von  H.P.Karr,  Herbert  Knorr  &  Sigrun  Krauß.
grafit Verlag Dortmund, 314 Seiten, 11 €.

Recherchen in der Biosuppen-
Firma  –  Krimi  „Neben  der
Spur“ von Ella Theiss
geschrieben von Britta Langhoff | 30. Juli 2017

Die Fabrikantenfamilie Hepp bereitet sich auf
die Feier eines ganz besonderen Geburtstages
vor. Der Seniorchef wird sagenhafte hundert
Jahre  alt.  Karo  Rosenkranz,  freiberufliche
Journalistin, hat in der Redaktion die Niete
gezogen und soll über den Geburtstagsempfang
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berichten. Widerwillig macht sie sich auf den
Weg zur Firma, doch plötzlich wird es spannend.

In  der  Produktionshalle  explodieren  ganz  unfeierlich  zwei
Sprengsätze.  Zu  Schaden  kommt  niemand,  die  herumfliegenden
Kadaver  gehören  tiefgekühlten  Hähnchen.  Karo  wittert
Morgenluft  und  eine  spannende  Story.  Umso  mehr,  als
Biosuppenhersteller  Hepp  eigentlich  streng  vegetarisch
produziert.  Was  also  hatten  dann  die  tiefgekühlten
Flattermänner dort zu suchen? Und von welchem Krieg brabbelt
der Hundertjährige dauernd? Die Zeit des dritten Reiches hat
er  doch  angeblich  gut  abgeschirmt  in  einem  Sanatorium
verbracht. Und wo befindet sich der designierte Firmenerbe,
Valentin? Ist er vielleicht der Drahtzieher des Anschlags und
gar nicht – wie kolportiert – mal kurz weg auf dem Jakobsweg?
Schließlich  hat  er  sich  bisher  auch  eher  einen  Namen  als
eifriger Tierschützer gemacht denn als begabter Firmenlenker.
Fragen  über  Fragen.  Karo  beschließt,  es  sei  Zeit  für
investigativen Journalismus und tritt mutig in die Fußstapfen
Günter Wallraffs. Kurzerhand tritt sie die Stelle einer PR-
Beraterin  der  Suppenköche  an  und  fördert  alsbald  ein
ziemliches  Gebräu  an  übel  schmeckenden  Ungereimtheiten  zu
Tage. Ihre Recherchen führen sie bis weit zurück in die Zeit
des Zweiten Weltkrieges – und sie selbst in tödliche Gefahr.

„Neben der Spur“, der erste zeitgenössische Roman der Autorin
Ella Theiss ist ein mal pikant, mal deftig gewürzter Krimi.
Dabei  kommt  sie  ganz  ohne  Serienmörder,  Psychopathen  und
blutiges  Gemetzel  aus  und  vermittelt  dem  Leser  dabei  das
Gefühl,  jederzeit  selbst  in  eine  solche  Gemengelage
hineinstolpern zu können. Sie kocht aus den verschiedensten
Zutaten unterschiedlicher Zeiten und Genres ihr ganz eigenes
Süppchen. Auch wenn ihre Karo Rosenkranz und erst recht die
sich  selten  mit  Ruhm  bekleckernden  Polizisten  gelegentlich
„neben der Spur“ liegen, Ella Theiss bleibt gekonnt auf Kurs
und schafft es, auch unerwartete Wendungen einzufädeln. Die
Grundlagen ihres Krimis – auf der einen Seite die Welt der



nicht immer gut meinenden Bio-Produzenten, auf der anderen
Seite die bis in die heutige Zeit hineinreichenden Folgen des
Dritten  Reiches  –  sind  gut  recherchiert,  ihre  Figuren
lebensnah entworfen. Der Hintergrund ihres gut recherchierten
Krimis  ist  durchaus  ernst,  dennoch  wird  der  Ton  nie  zu
bedeutungsschwer, versteht die Autorin es doch, ihr Werk mit
einer ordentlichen Prise skurrilen Humors zu würzen.

Das  Rezept  für  einen  unterhaltsamen,  spannenden  Krimi  auf
einem ordentlichen Niveau hat Ella Theiss somit wohl auf jeden
Fall gefunden.

Ella Theiss: „Neben der Spur“. Grafit Verlag, Dortmund. 253
Seiten, € 8,99


